
6. ERGEBNISSE 
 
Kommunikation 

• Offen, kommunikativ. kontaktfreudig 

• Können aufmerksam zuhören 

• Verwendung von Modewörtern  

• Gebrauch von Schimpfwörtern 

• Können über die erfahrenen traumatischen Erlebnis-

sen reden 

 

Lernbereitschaft 

• Einerseits: motiviert, interessiert, ehrgeizig   

Andererseits: faul, desinteressiert 

• Lernen voneinander (neugierig Neues zu lernen) 

• Motivation von außen 

 

Konfliktlösungsfähigkeit 

• Bereitschaft zur Konfliktlösung 

• Offen und kreativ bei der Suche nach Lösungen 

• Fühlen sich bei Kritik oft angegriffen 

• Rechtfertigung steht bei Kritik meist im Vordergrund  

• Grenzen werden fast immer eingehalten  

Überschreitungen erfolgen bewusst 

 

Empathiefähigkeit 

• Können Emotionen klar ausdrücken 

• Können eigene und Bedürfnisse anderer gut spüren 

• Sind sehr sensibel 

• Können situationsangemessen unterstützen und 

trösten 
 

Team- und Kooperationsfähigkeit 

• Bereitschaft sich auf Andere einzulassen 

• Helfen einander und kümmern sich liebevoll um 

diejenigen, die Hilfe brauchen 

• Teamfähigkeit ist bei fast allen gut entwickelt: 

helfen im Haushalt mit, unterstützen sich gegensei-

tig, lernen miteinander u.v.m. 

 

AUFFÄLLIGKEITEN 

• Lügen 

• Schulschwänzen 

• Oppositionelles Verhalten in der Schule 

• Niedriges Selbstwertgefühl 

 

 

2. ZIEL 
 

Mit den umfassenden Fallbeschreibungen bezüg-
lich des Sozialverhaltens soll das Bewusstsein für 

den Umgang und die Arbeit mit den Jugendlichen 
geschärft werden. 
 

3. FRAGESTELLUNG 
 

„Welches Sozialverhalten zeigen Jugendliche, die 
traumatische Erlebnisse in der Familie erfahren 

haben?“ 

5. METHODEN 
 
Expertinneninterviews mit der Kinderdorfmut-
ter und der pädagogischen Mitarbeiterin  

 
Teilnehmende Beobachtung über ein Wochen-
ende in der Kinderdorffamilie 

 
Dokumentenanalyse aller vorhandenen Doku-
mente der Jugendlichen (Aufnahmedokumente, 

Elternfragebogen, Dokumente zur Einschulung, 
Entwicklungsberichte, Heimberichte u.v.m.) 

 
Erhebungsinstrumente:  
1. Interview - Leitfäden 

2. Kategorienschema 
3. Beobachtungsbögen 

4. STRICHPROBE 
 

Unsere Stichprobe war eine SOS – Kinderdorffami-

lie im SOS – Kinderdorf in Stübing. In der Familie 

werden 7 Jugendliche, im Alter von 14 bis 18 Jah-

ren, von einer Kinderdorfmutter und einer Helferin 

betreut. Die Jugendlichen werden aus verschiede-

nen Gründen, die vorwiegend dem Trauma Typ II 

zuzuordnen sind, betreut. Fast alle Jugendlichen 

aus dieser Familie sind bereits seit dem frühen 

Kindesalter in der SOS – Kinderdorffamilie. Das 

heißt, dass die Kinder bereits in den ersten 3 bis 5 

Lebensjahren traumatische Erlebnisse hatten.  

1. EINLEITUNG 
 
Seit der Gründung von SOS – Kinderdorf im 

Jahre 1949 sind rund 7.100 Kinder und Jugendli-
che in österreichischen SOS – Kinderdörfern und 

Jugendwohngemeinschaften aufgewachsen. 
2010 sind rund 20% aller Kinder und Jugendli-
chen in den SOS – Kinderdörfern, Kinderwohn-

gruppen und Jugendeinrichtungen Voll- oder 
Halbwaisen, die restlichen 80% haben noch 

beide Elternteile. Die häufigsten Aufnahmegrün-
de sind: Überforderung der Eltern, psychische 
Krankheit, Scheidung oder Trennung der Eltern, 

Verwahrlosung und Misshandlung der Kinder 
und Jugendlichen. Mit unserem Forschungspro-
jekt möchten wir Probleme und Schwierigkeiten 

im Sozialverhalten aufzeigen und damit Ver-
ständnis wecken.  

7. RESÜMEE 
 
Zusammenfassend muss darauf hingewiesen werden, dass keine Störungen im Sozialverhalten, sondern nur 

Auffälligkeiten dargestellt werden können, da für die Diagnostizierung einer Störung des Sozialverhaltens ein 
Beobachtungszeitraum von sechs Monaten nötig wäre. Auffälligkeiten zeigen sich im Bereich der Konflikt- 

bzw. Kritikfähigkeit, im Bereich des selbständigen Lernens und in der Übernahme von Verantwortung. Als 
besonders auffällig stellt sich das gering ausgeprägte Selbstwertgefühl der Jugendlichen dar. Hier besteht noch 
Bedarf in der Stärkung und Förderung der Selbstkompetenz. 
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